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GERNOT PETER b ERSTEINER 

,,Basta in dieser Sache." 
Neun Briefe Erzherzog Johanns an Joseph Freiherrn von 
Hammer-Purgstall. Ein Nachtrag zur Edition von Franz Ilwof (1889) 

Aus den re'.chen Korrespo~denz~n Josephs Freiherrn von Hammer-Purgstall 
(1774-1856) 1m Schlossarchiv Harnfeld gab der Historiker und Direktor der 
G~azer_ Realschule _Univ.~_Prof. ~ranz Il:of (1831-1916) in den „Mittheilungen des 
H1stonschen Veremes fur Steiermark ( 1889) jene Briefe heraus , die Erzherzog 
Johan

1

n an den berü~mten Orient_alisten, den Herrn auf Hainfeld, geschrieben 
hatte. In den 39 Bnefen, dem Zeitraum von 1815 bis 1854 entstammend und 
~on Ilwof mit Einleitung sowie Personen- und Sachkommentar versehen, disku­
tlerte der Erzherzog The~en seiner ~'.ssenschaftlichen Interessen , Beobachtungen 
zu Kultur und Lebensweise der stemschen Bevölkerung , berichtete über unter­
no~mene Reisen ~nd _hielt seinen engen Weggefährten bei der recht langwierigen 
Gru~dung der kaiserl1Chen Akademie der Wissenschaften über das Werden der 
von thm selbst ins Leben gerufenen Vereine und Bildungsinstitutionen auf dem 
laufenden. Durch seine Editionen, solche widmete er auch der Korrespondenz 
Johanns mit dem Top~g_raphen Karl Schmutz, dem Botaniker Lorenz Chrysanth 
von Vest und den stemschen Landeshauptleuten Ferdinand und lgnaz Grafen 
Attems ,2 legte_ F~anz Ilwo~ schon wenige Jahrzehnte nach Erzherzog Johanns Tod 
(1859) M~tenal1~n vor, die der Geschichtsforschung Anhaltspunkte zur Beurtei­
lung des JOanne1schen Wirkens für die Steiermark boten, so auch 1882 „Aus 
Erz_herzo~ Johanns Tagebuch. Eine Reise in Obersteiermark im Jahre 1810", er­
schienen im Auftrag von Franz Graf Meran bei Leuschner & Lubensky in Graz. 
In Jenem Ged_enkjahr zum hundertsten Geburtstag des Habsburgers würdigte Il­
wof als, damaliger Ob'.:1an~ des Historischen Vereines für Steiermark 3 „Erzherzog 
Johanns Bedeutung fur die Pflege der steiermärkisc hen Geschichte" 4 und 1898 
schließlic~ ~11ternahm er, ebenfalls auf Grundlage von Briefen, den Versuch einer 
Charaktens1erung des „steirischen Prinzen". 5 

Nach den großen Gedenkjahren 1959 und 1982 war der 150. Todestag Erz­
herzog Johanns am 11. Mai 2009 erneut Anlass, sich mit Leben und Wirken 

' FRANZ _ I LWOF, Erz.herzog _Johanns Briefe an Joseph Freiherrn von Hammer-Purgstall. In: 

2 
Mmhedungen des H1stonsc hen Vere111es für Steiermark (M HVSt ) 37 (1889), 3-76 . 
FR.ANZ lLWOF, Briefe Erzherzog Johann s an Karl Schmutz. In: MHV St 41 (1893), 27- 116; 
DERS. , Erzhe,.wg Johann und Dr. Lorenz Chrysanth Edler von Vest. Mit Briefen des Erz-
herzogs. In: MHVSr 42 (1894) 71 117 B · c 
F d

. , - ; DERS., ne, e Erzherzog Johann s an die Grafen 

3 
I: 111and und Igna z_Attems . In: MHV St 45 (1897), 36-93. 
_ I of ha_ne die Funknon des Obmannes in den Jahr en 1879 bis 1882, 1885/86 und 1891/92 
t(nne. GuNTER CERWJNKA, 150 Jahr e Hi sto rischer Verein für Steiermark. In: ZHVS t 91/92 
2000/01 ), 21-39, hier 37. 

' In: MHVSt 30 (1882), 3-24. 
' FR.ANZ lLWOF, Zur Charakt erist ik Erzherzog Johann s. M ir Briefen desselben In· MHVSt 46 

(1898), 105- 129. . · 

,,Basta in dieser Sache. " 

dieses der Steiermark wohl am engsten verbundenen Mitgliedes der landesfürstli­
chen Familie zu befassen. Bei einer Quellensichtung zur Geschichte der Akademie 
der Wissenschaften, deren erster Kurator, wenn auch nur widerwillig, der Erzher­
zog wurde, traten im Schlossarchiv Hainfeld, das sich seit einiger Zeit im Steier­
märkischen Landesarchiv beflndet ,6 nunmehr neun weitere Briefe Johanns an den 
Orientalisten Joseph Freiherrn von Hammer-Purgstall zutage. Sie lagen Ilwof zu 
seiner Zeit offenbar noch nicht vor und fehlen demgemäß in dessen Edition. Die 
Briefe werden im folgenden wiedergegeben, aus Gründen der Vollständigkeit und 
um das Bild des doch recht offen-freundschaftlichen Verhältnisses abzurunden, das 
zwischen den beiden Briefpartnern über Jahrzehnte hinweg bestand, wenngleich 
Johann den künftigen ersten Präsidenten der Akademie 1847 in seinem Tagebuch 
als eitel, eigensinnig, heftig klatschend, unbesonnen und voll blinder Eigenliebe 

beschreiben sollte.7 

Der zeitliche Rahmen der hier nachgetragenen Briefe erstreckt sich von 1819 
(zwei Stück) über 1841 (ebenfalls zwei) bis ins Jahr 1846 , dem nun weitere fünf 
eigenhändige Schreiben des Erzherzogs an Hammer-Purgstall hinzugefügt werden 
können, wobei Ilwof für die letztgenannten zwei Jahrgänge noch keinen einzigen 
Brief bringen konnte . 

In den neun Briefen spricht Erzherzog Johann verschiedene Themen an - un­
ter anderem die Orientalische Akademie in Wien , landwirtschaftliche Fragen, die 
Vordernberger Radmeisterkommunität , seine seit der England-Reise 1815/16 be­
stehende Bekanntschaft mit britischen Politikern , das Verhältnis zum Kaiserhau s 
und die Frustration darüber, dass es ihm nach seinem politischen Scheitern in 
Tirol während der Napoleonischen Kriege über Jahrz ehnte nicht vergönne gewesen 
sei, ,,dem Vaterlande" in seiner Gesamtheit nützlich zu sein, sondern fernab der 
Haupt- und Residenzstadt der Habsburgermonarchi e „einen eigenen Wirkungs­
kreis zu bilden " (Nr. 4), eben in der kleinen Welt der Steiermark, deren Bevölke­
rung er immerhin Gefühl und Verstand zubilligt (Nr. 3). Über den zähen Fortgang 
der Akademiegründung (Nr. 5, 8, 9), die seiner Meinung nach richtige Schreibung 
des Ortsnamens Graz (Nr. 8) und über anstrengende Reisen räsonniert Johann 
ebenfalls, und nur gelegentlich gönne er sich erwas Erholung auf der Jagd, in Stainz 
oder auf dem Weingut im uncersteirischen Pickern. Der Historiker Joseph von 
Hormayr, ehema ls enger Weggefährte aus den Zeiten des „Alpenbundes ", erinnert 
Johann 1841 durch ein Buch schmerzlich an die Zeit in Tiro l (Nr. 4); ,,nach 
meinem Tode wird man die Wahrheit in meinen Tagebüchern finden - und dann 
mag die Welt ihr Unheil unbefangen fallen" schreibt der Habsburger. Ein Wunsch, 
der wohl nicht nur für diese eine Episode im Leben Erzherzog Johanns gelten 
mag. 

6 
Als_ Depot seiten s der R~chrsnachfolger von C Jeo Hamm er-P urgstall. Das Archiv w ird derzeir 
revidiere und neu verzeichnet, d,e Briefe Erz.h erzog Joh ann s liegen in den alph abet isch nach 

7 
Bnefpartn ern geordneten Korrespondenzen im Faszikel „Souverä ne und Prinz en". 
~ERN~T PETER ÜBERSTEINER, ,,Ge istesbildun g in dem Vaterlande." Erz herzog Johann und 

( t\Ws L1ssenschaften. In : JOSEF RrEG LER (Hrsg.), Erzherzog Johann . Mensch und Mythos 
= r A 37), Graz 2009, 103-115, hier 114. 
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134 Cernot Peter Obersteiner 

1. 

1819 Februar, Wien (?) 

Es wird heute Nachmittags das Ravelin vor dem Kerthner Thor • mit 28 Kam­
mern umgelegt - da diese Minen Sachen Ihrem Schwarzbarth" aus Persien unbe­
kannt seyn könnten so wäre dies vielleicht eine Unterhaltung - Punkt 4 Uhr ist 
die Stunde. Sollten Sie es für gut halten so sprechen Sie mit Ihrem Chef 10 darüber 
ich würde dann Ihnen einen Officier geben um Sie an den Platz zu führen wo 
man es sehen kann - es wäre aus dem 3ten Scoke des Dieuichsteinischen Hauses 
oder von dem dortigen Thurme. 

Leben Sie wohl 

]. 

2. 

1819 Februar 9, Wien 

Ich habe alles so veranstalltet dass der Perser die Accademie 11 besehen könne, 
ich danke Ihnen für die gemachte Mietheilung an den Fürsten 12 können Sie einen 
Augenblik früher zu mir kommen so wird es mich freuen damit ich Ihnen das 
übrige mündlich sagen könne. Leben Sie wohl. 

Johann 

3. 

1841 September 26, Höll (,,Höh lehaus nächst Weichselboden ") 

Ihren Brief erhalte ich hier in dem Weichselboden wo ich jage. Akland 13 schrieb 
mir ebenfa lls das gleiche wie Ihnen. Da ich nicht weiß wo sein Sohn' 4 dermalen 

8 Das Kärntner Tor in Wien. 
' Ein Gast Hammer-Purgstalls aus Persien , von Erzherzog Johann eher despekti erlich als 

,,Schwa rzba rr" a posrroph ierc. 
10 Gemeint entweder Franz Höck, der Direktor der 1754 gegründeten k. k. Akademie der 

morgenländischen Sprachen (Orienta lische Akademie), oder wohl eher der Dirigierende 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten Clemens Wenzel Lothar Fürst von Metternich­
Winneburg (1773-1859). Hammer-Purgstall war 181 7 zum k. k. Hofdolmersch der orien­
talischen Sprachen ernannt worden und firmiert als solcher auch im Hof- und Sraats­
Schemarismus des österreich ischen Kaiserrhums (Wien 1819), I. Teil, 202. 

11 Die Akademie der morgenländischen Sprachen (Orientalische Akademie). Hof- und Sraats­
chemat ismus 1819, II. Teil, 143f. 

12 Metternich (siehe Anm. 10). 
n Sir Thomas Dyke Acland (1787-1871), 6th Baronet. Der wissenschaftlich und musisch 

gebildete Jurist und Politiker ( 1808 Bache lor of Ares, 1824 Master of Ares, 1831 Doktor des 
Ziv ilrechts; alles in Oxford) war von 1812 bis 1818 , 1820 bis 1831 und zuletzl von 1837 
bis 1857 Mitglied des britischen Unterhauses für die Grafschaft Devon und durch Jahrzehnte 
Briefparrner Erzherzog Johanns , der ihn bei seiner Eng landreise 1815/16 kennen- und 
schä tzengelernt harre. DARRYl, LvNDY, thePeerage.com. A genealogica l survey of ehe peerage 
of Brirain as weil as the royal families of Europe, http://www.th epeerage.com/p2850. 
htm#i28500 (20.1 1.2009). 

14 Sir Thomas Dyk e Acland (1809-1898), 7th Baronet; Sohn von T homas Dyke Acland 
(1787-187 1) und der Lydia Elizabeth Hoare. ach akademischen Studien in Oxford ( 1831 

,,Basta in dieser Sache. " 

Joseph Freiherr von Hammer-Purgstall (J 774-
1856), der erste Präsident der Kaiserlichen Aka­
demie der Wissenschaften. STLA 

ist so rheile ich Ihnen mit wo ich zu 
finden bin, Sie können es dann dem­
selben schreiben. Ich dürfte bis 8-10 
Occober bereits in Gratz eintreff en 
aber ohne Aufenthalt auf meinen 
Weingarten fahren - dort bleibe ich 
bis die Lese vorüber ist, wo ich dann 
nach Gratz zurückkehre. Der junge 
Acland dürfte also mich am besten 
auf dem Weingarten antreffen wel­
ches dann sich sehr mit seinem Be­
suche bey Ihnen ,s vereinbaren läßt. 
Ich ruhe nun aus von der Reise mit 
dem Kaiser'6 

- ich glaube sowohl die 
Majestäten, als auch ihre Umgebun­
gen dürften mit ihrem Aufentha lt in 
der Steyermark sehr zufrieden seyn. 
Wir trachteten das unserige dazu 
beyzutragen - das ist einmal gewiß 
- das Land ist schön (die Witterung 
begünstigte sehr) und das Volk hat 
Herz und hat es auf seine gemüthli­
che Weise gezeigec. Und dass es nicht 
gar so dumm oder in allem zurük ist, dürfte eine Anzahl Männer beweisen welche 

jedem Lande Ehre machen würden. 
Vielleicht treffen wir uns wo auf unseren Weinhügeln . Leben Sie recht wohl. 

Ihr 
Johann 

4. 

1841 November 18, Graz 

Beyliegend erhalten Sie des jungen Acland' 7 Brief zurük. Wenn jenes was er 
sendet ankömt so kann es Körber 18 in Wienn übernehmen und bis zu meiner An­
kunft aufbewahren. Die anonymen Lebensbi lder' 9 habe ich durchgeblättert - die 

Bachelor of Ans, 1835 Master of Arrs, 1858 Doktor des Z ivilrechts) 1860 Lieurenanr-Colonel 
und von 1865 bis 1886 Mitg lied des britischen Unterhauses (für die Grafschaft Somerset). 
LUNDY (wie Anm. 13), http: //www.t hepee rage.com/ p3066.hrm#i30655 (20.11.2009). 

1
' Auf Schloss Hainfeld. 

16 Kaiser Ferdinand 1. harre gemeinsam mit seiner Gemahlin im Spätsommer 1841 die Steier­
mark und die Landeshaupt tadr Graz besu che, wobei Erzherzog Johann Begleiter seines 
Neffen gewesen war. 

1
" Siehe Anm. 14. 

18 Franz von Körber , 1841 Referent im Genie-Corps und Adjutant des Genera l-Genie-Direk­
tors Erzherzog Johann. Hof- und Staatsschematismus des österreichischen Kaiserrhums 
1841, 2. Teil, 146. 

" 1841 erschien in Jena als erster Teil einer unter dem Tite l „Lebensbilder aus dem Befreiung s­
kriege" geplanten Reih e von Lebensbeschreibungen der Akteure des Kriegsjahres 1809 eine 
dreibändigc Biographie des Sraarsmanns und Diplomaten Ernsr Friedrich Herbert Graf zu 
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136 Gernot Peter Obersteiner 

Feder aus welcher sie geflossen ist leicht zu erkennen, niemand selbst jene welchen 
er zugethan war kommen ohne einer Rüge durch - das ist schon so seine An und 
Weise; über das Unheil über mich ließe sich wenn es sich lohnte ein Comenrar 
machen, welchen er selbst wenn er die Hand auf das Herz legen und wahr seyn 
wollte am besten machen könnte - doch wozu-. Mir hat das ganze Buch, das wie 
natürlich, bey uns verbothen werden wird - da es doch viel wahres leider enthält 
- die alten kaum vernarbten Wunden wieder aufgerissen - nach meinem Tode wird 
man die Wahrheit in meinen Tagebüchern finden - und dann mag die Welt ihr 
Unheil unbefangen fällen, ich wünsche daß alle so gut heraus zu kommen die 
Gewißheit haben, wie ich dieselbe zuversichtlich zu haben glaube, und dann dürf­
te es geschehen daß man den lateinischen Spruch wenden wird nemlich das Schlech­
te streng abweisen - das Gute befolgen, selbst mit eigenem Nachcheile -. Puncrum 
-! Des Schriftstellers dieses Buches Schicksal gehet mir doch nahe - ich bedaure ihn 
sehr - voll Ehrgeitz, höchst reitzbar, daher nie vergebend jenen welche ihn kränken 
- muß man doch seinen Fähigkeiten Gerechtigkeit wiederfahren lassen. Schade daß 
er für uns verlohren, nicht so sehr gegen Oesterreich selbst als wegen einzelnen uns 
so unversöhnlich feindlich entgegen stehet, - es wäre nicht nöthig gewesen es dahin 
kommen zu lassen allein gar oft werden Dinge und einzelne Menschen sehr leicht 
geschätzet und dadurch gewiß nichts Gutes bewirket. Selbst den Geringsten soll 
man beachten, keinen treten, keinen reitzen, denn oft sticht der kleinste Wurm 
empfindlich. Nicht allen Gekränkten ist es gegeben die Selbsrverläugnung zu üben, 
zu dulden, zu schweigen - nicht jeder hat die Stärke den Kampf mit sich selbst zu 
bestehen, Fähigkeiten, geistige Kräfte etc. etc. bessere Einsicht - jene Opfer zu 
bringen, alles brach zu legen. Darum sage ich immer, was mich betrifft habe ich 
alles vergeben, nur eine Sache allein mag ein Höherer als ich jenen die Schuld tra­
gen vergeben, nemlich die 30 Jahre meiner Kraft wo ich so viel dem Vaterlande 
hätte nützen können, gerne restlos alles aufopfernd geleistet hätte und wo man mich 
unbenu zter liegen ließ, mich zwang, mich der ich nicht den Müssiggänger und den 
Hofcavalier in der Hauptstad machen will und kann, einen eigenen Wirkungskreis 
zu bilden wo ich doch frey handeln kann, in so weit dies bey uns möglich ist. 

Zurückgekehrt vom Weingarten und von Stainz 20 fahre ich dieser Tage nach 
Vodernberg bis 6-8 Dezember dürfte ich in Wien eintr effen um daselbst den 
Winter zuzubringen. Also auf baldiges Wiedersehen. Ihr 

Johann 

Münster-Ledenburg (1766-1839), deren Autor zwar anonym blieb , sogleich jedoch als 
Joseph Hormayr Freiherr von Hortenburg (1782-1848) identifiziert wurde . Hormayr , der 
mit Erzherzog Joh ann denselben Geburtstag (20. Jänner) teilte, war seit 1808 Direktor des 
Haus-, Hof- und Staatsarchives und erhie lt 1816 den Titel „Histor iograph des ka iserlichen 
Hauses". In den 20 Bänden seines „Österreichischen Plutarch " lieferte er seit 1807 Biogra­
phien der habsburgischen Regenten. 1809 regte er mit Zustimmung Erzherzog Johanns den 
sog. ,,Alpenbund " an , eine Aufstandsbewegung gegen die französisch-bayerische Herrschaft 
in Tiro l, wurde aber 1813 auf Befehl Metternichs verhaftet. Die Rehabilitierung nach 13 
Monaten Festungshaft war nur eine teilweise. Wohl deshalb und nach einem neuerlichen 
Zerwürfnis mit Metternich brach Hormayr 1827/28 mit Österreich und rrat in bayerische 
Dienste, was ihm als Verrat am Haus Habsburg-Lothringen und der österreichischen 
Monarch ie ausgelegt wurde. Seine „Lebensbilder" regten zu zal1lreichcn Gegenschriften an, 
und auch Erzherzog Johann nahm in seinen Briefen dazu Stel lun g. CoNSTANT VON WuRZ­
BACH, Biographisches Lexicon des Kaisenhums Oesterreich 9 (Wien 1863), 277- 287. 

20 Erzherzog Johann hatte die Herrschaft Sta inz im Jahre 1840 käuflich erworben. 

,,Basta in dieser Sache. " 

5. 

J 846 Juni 29, Vordernberg 

Was soll ich Ihnen von der Accademie der Wissenschaften 21 s~~reiben, da ic1h 
s diesen Gegenstand betrifft noch gar nichts gesehen noch gehort habe. -

;:m ich, ich gestehe es aufrichtig, sehr ungerne die Curadtel 1rge~om~e_7 ab:; 
h man mir mich über Statuten etc. zu fragen, un a es m1czut et en, 

::ri:::r Stunde habe ich noch nichts gesehen. Ich e_rwarre_ also in Ged:~t ~:: 
man mir darüber mittheilen wird, um dann nach memer U1berzeugung . 
größten Freymüthigkeit zu äussern, und meine B~dingunge~ zu st~ len. H~be ~-h 
einmal alles erhalten, gelesen, und mein Votum medergeschneben ann so en ie 
es erfahren; bis dahin müssen Sie Geduld haben. Ich ~ahre morgen nach Innsbruck 
um in Tyrol einiges nachzusehen bin dann in Gastern, dort gar m_anches abwar-

d Ruhe ist für mich vor Ende Occober nicht zu hoffen - allem alles mahnt 
te~ h einmal ernstlich die Frage in das Auge zu fassen - nachdem ich ausgenom­

:~: jenes was ich mir selbst auflud, durch ~O Jahre m~iner Kraft ~?nah~ brach 
lag_ mir Ruhe zu gönnen und diese der Erziehung memes Knaben zu widmen. 

Leben Sie recht wohl Ihr J h o ann 

6. 

J 846 September 4, Graz 

Ihr Brief vom 27. August traf mich bereits zu Gratz an. Mit der aufrichtigsten 
Theilnahme 23 habe ich den Inhalt gelesen, was Sie bey der Erklärung des sehr 
geschickten Doktor Marchesani 24 gefühlet haben kann ich _mir vorstellen; w~s ein 
Vaterherz ist glaube ich zu kennen bey solchen Begegmssen kan~ de~ bmere 
Schmerz nur die Überzeugung lindern, dem was einem so theuer 1st die lezten 
Liebesdienste erwiesen zu haben. Ernste Betrachtungen knüpfen sich an solche 
Augenblicke, und jene welche Sie mir in Ihrem Briefe aussprechen, habe ich 
ebenfalls gemacht, ach es gäbe so viele edle, nützliche Werkzeuge unter den 
Menschen und wie viele bleiben brach liegen, oder werden in den Tagen ihres 
Herbstes hervorgezogen nachdem jene der Kraft unbenutzet geblieben. Da ich Sie 

21 Die effektive Gründung der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, die Hammer-Purg­
stall schon 1810 angeregt hatte, zog sich von 1846 bis 1848 reche langwierig hin . Metternich 
schlug Erzherzog Johann zum Kurator dieses Gremiums vor, Hammer-Purgstall wurde zum 
ersten Präsidenten der Akademie gewählt. RICHARD MEISTER, Geschichte der Akademie der 
Wissenschaften in Wien 1847- 1947 (Wien 1947); DERS., Schriftstücke aus dem ErLherzog ­
Johann-Archiv , die Akademie betreffend. In : Anzeiger der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften, phil.-hist. Kl., Jg. 1953, Nr. 16, 239-243. ÜBERSTEJNER (wie Anm. 7). 

" Des damals gerade siebenjährigen Franz Grafen von Meran (1839-1891), einzigen Kindes 
aus Johanns morganatischer Ehe mit Anna Plochl (1834 Freifrau von Brandhofen , 1850 
Gräfin von Meran). Den Titel eines „Grafen von Meran " hatte Johann für seinen Sohn vom 
Kaiser erst im Dezember 1845 verliehen erhalten . 

23 Maximilian, der 1825 geborene zweite Sohn aus Hammer-Purgstalls Ehe mit Karoline von 
Heniksrein (1797-1844) , lag im August 1846 offenbar schon in Agonie und starb schließlich 
nach längerem Lungenleiden am 2. Sept. 1846 auf Rosenstein bei Meran. StLA, A. Hainfeld, 
Fasz. Fami liensachen SB Ilf, Familienpartes. 

" Felix Marchesani, Arzt in Bozen. Provinzial-Handbuch von Tirol und Vorarlberg für das Jahr 
1846, 276. 
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138 Gernot Peter Obersteiner 

dermalen hier nicht sehen werde, so hab e ich für Acland 25 bey dem Wilden Mann26 
Quartier machen lassen, ich werde trachten den alten Freund so viel als mir es die 
Zeit erlaub et zu sehen und den Aufenchalc angenehm zu machen. Thinnfeld '7 ist 
ohnedies gegenwärtig. Im Laufe des Späthherbsten wenn ich aus Schlesien28 werde 
zur ückgekehrt seyn hoffe ich Sie in der Steye rmark zu treffen. Ihr alter Freund 

Johann 

7. 

1846 Oktober 7, Stainz 

So wie Ihnen Hainfeld , so mir Stainz ich erhole mich so ziemlich von meiner 
Gicht, allein Ruhe habe ich noch keine gefunden, es ist als solle ich keine haben, 
denn bis auf die heutige Stunde kommen mir von allen Seiten Arbeiten zu welche 
ich zu gewältigen trachte. Auf dem Lande im Kreise lieber Freunde , litterarische 
Beschäftigung mäßig, die gute Luft und die Betrachtung der Natur das wäre etwas 
- allein wann werde ich dies erreichen, bald wird es heissen in das Winterquartier, 
und dort da capo alle die längst abgedroschenen Geschäften, einen Winter will 
und muß ich in einem milder en Clima zubringen, wo, das weiß ich noch nicht, 
und meinem Kopfe Ruhe gönnen. Die Röhren 29 welche Acland 30 gebracht liegen 
bey mir, ich werde dieselben Donnerstag s wo ich in Gratz eintreffe Levenau1

' 

übergeben , sie müs sen mittelst einer Maschine nach dem nemlichen Princip wie 
jene für die Maccaroni gemac ht werden, jeder gute geschlemmte Ziegel-Lehm ist 
dazu geeignet. Die Verstopfung rühret von der Eigenschaft des Wassers, im Glö­
kelhofe 32 mußte ich die eisernen Röhren wegthun, weil dieselben sich in kurzer 
Zeit mit Tuff füllten . 

11 Siehe Anm. 14. 
2
• Gas th aus „Z um Wilden Mann" in Graz, Jako mini straße oder Schm iedgasse. 

" Ferdinand (1853 Freiherr) von T hinnfeld (1792- 1868), war ei n enger Weggefährte Erz­
herzog Johanns bei dessen wisse nschaftlic hen und volks bildn er ischen Tätigkeiten. Montanist, 
Grün der der Bergakademie Leoben, 1827 Km~ror des Joanneum , 1848 Ahgeordnete r zum 
österreic hi schen Reichstag und von 1848 bis 1853 Minister für Landeskultur und Bergwesen. 
WURZBACH, Biographi sches Lexikon (wie Anm. 19), 43 (Wien 188 1), 234-238. 

28 Z u den Reisen Erzherzog Johanns siehe ELKE HAMMER-LUZA, ,,Stünd lich erwa rte ich meinen 
Aufbru ch ... " Reisen im Leben Erzherzog Johanns . In : ERZHERZOG JOHANN VON ÖsTER­
REICH, ,,Ein Land, wo ich viel ge ehen." Aus dem Tagebuc h der England-Reise von 1815/16. 
Hrsg. v. ALFRED ABLEITINGER und MEINHARD ßRUNNER (= Veröffentlichungen der H isto ri­
schen Land eskommi ssion für Steiermark 41), G raz 2009, 45-G l. 

29 Vermutlich Drainageröhren zur Trockenlegung feuchter Äcker und Wiesen. 
'° Siehe Anm. 14. 
11 Karl Arnold Ritter vo n Lewe nau (gest. 1848), stän di scher Rechnun gsrat; Sohn des ständi ­

schen Beamten und landwirtschaftlichen Fachschriftstellers Josef Arnold Ritter von Lewenau 
(1755-1839), der 1810 ein Düngerhandbuch veröffen tlichte . Im Jah re 1843 noch Rech­
nun gsoffiz ial in der ständ ischen Buchhaltung, daneben Sekre tär der k. k. Landw irtschafts­
gesellschaft in Steie rm ark und Rechnungsrevidem des Ar menversorgu ngsvereines in Graz. 
Schemati smus des 1-lerzogth ume s Steier mark für das Jahr 1843, 126, 127, 273. 

" Des Erzherzogs im Jah re 1822 erwor benes Anwesen Glöcklhof in Hafning bei Trofaiac h, 
heute ein Jagdsch lösschen . Vgl. ELKE HAMMER-LUZA, ,,Es läßt sich nicht bald erwas Schöne res 
finden ." D ie Besitzungen vo n Erzherzog Joh ann in und außerhalb der Steier mark. In: Josef 
RIEGLER (Hrsg.), Erzherzog Joh an n. Mensch und Mythos (= Veröffentli chun gen des Stcier­
märkischen Landesarchivs 37), Graz 2009 , 55-67, hier 57. 

,,Basta in dieser Sache." 

Mit den Erdäpfeln 33 ist es eine Ca lamität hier in Stainz sind alle verfaulet wo 
werden wir für näch stes Jahr den Saamen finden; erst durch Z usammen stellung 
aller Erfahrungen und Versuche können wir dem auf die Spur kommen was wir 

thun sollen. 
Aus Wien hör e ich gar nichts, es scheinet daß der Zusammenfluß aller fremden 

Gäste und so vieler G lieder der Familie einen Stillstand bewirket hat - im nächsten 

Winter werden wir genug auszu fechten haben. 
Ich fahre nach der Dur chreise meiner Nichte ,-1 von Parma nach Graz nach 

Mahrburg sehen was im Weingart en zu thun ist. Leben Sie recht wohl. 

Joh ann 

8. 

1846 November 28, Vordernberg 

Zwey Briefe sind es welche ich beantworte . Sie sind nun in Wien wo Sie wenig 
mehr hören werden als was Ihnen bereits bekan nt ist. Die Accademie der Wissen­
schaften ruhet also bis ich erscheine; meinetwegen; daß ich in meinen alten Tagen 
wo ich mit ruhigen Gemüthe so manches noch durchzuführen hätte , mich her­
beygelassen habe diesen Babylonischen Thurmbau zu Ende zu bringen ist das 
größce Opfer was ich bringen konnte, ich scheue weder Mühe noch Gefahr wenn 
es zu etwas führet, hier sehe ich mich aber nicht aus, zu sehr ist das Ganze auf 

33 Zu r Bekämpfung der Hun gersnot während der sch lechten Erntejahre 1816/17 hatte Erz­
herzog Johan n in der O berste iermark Erdäpfelversorgungsansta lten err ichten lassen. JOSEF 
R1 EGLER, Die Notbge der ste irischen Landb evö lkerun g zu Beginn des Jahres 1817. Ursachen 
und Lösungsmöglichkeiten aus der Sicht Erzherzog Johan ns. In: Mitteilun<>en des Steie rm är-
kischen Land esarchivs 32 ( 1982) , 67-75 . " 

" Marie Louise ( 179 1- 1847), Tochter von Kaiser Franz 11 ./ 1. und dessen zweite r Gema hlin 
Maria Theresia, Prinzessin beider Sizil ien. 1810 verh ei ratet mit Napo leo n, Kaiser der Fran­
zosen (Sohn Napoleon Franz Josef Karl, .,König von Rom", später Herzog vo n Reichstadt, 
1811- 1832), nach dessen Tod 1821 Ehesch ließung mit Adam Albert Graf Ne ipp erg (1775-
1829), 1834 dritte Ehe mit C harl es- Rene Graf von Bombelles (1784- 1856) . Am Wiener 
~ong reß war Marie Lou_ise 1814 der Besitz des vo rm als bourbonisch en H e1~wgrums Parma , 
11acenza und G uascall a ubert ragen worden, der nach ihrem Tod wieder an das H aus Bo urbo n 
fi el. Marie Louise war die Lieb lingsnic h te Erzherzog Johanns. 

Schlusszeile des 
Briefes Nr. 7. 
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kleinli che Persönli chkeiten, auf Eirelkeir, auf Einseitigkeit gefusser. Ich habe mich 
einm al in di~se~ Strudel thöricht er W eise begeben , gut, ich will den Kampf be­
stehen obgleich ich das Resultat vorau ssehe. Die gebrochenen Scherben werde ich 
zu tragen haben . Mein ernster Vorsatz ist alles Schreiben zu vermeiden, alles auf 
mündlich e Erört erung zu verweisen; ich werde meine Ansichten verfechten, mit 
der größt en Freymürhigk eit, gleich viel ob es gefällt oder nicht , und werde bewei­
se_~' ~aß es mir in den alten _Tagen wed~r an Hartn äckigkeit mit Beseitigun g jeder 
Ruks1chr - noch an Derbheit fehlet - di e Sache muß auf eine oder die andere Art 
brech en und zu Ende kommen , gleich viel ob man mich steinig en oder kreutzioen 
wird . Bis ich nach Wi en komm e denk e ich gar nicht mehr an diese Sache. 

0
Sie 

Ihrer Seits thun am besten in dieser Sache sich rein passiv zu halten - das wich­
tigste für Sie ist - Ihre eigene An gelegenh eit zu Ende zu bring en , daher gut daß 
Sie zu Koll.[owrac]35 und meinem Bruder gegangen; dann aber vermeiden Sie das 
öftere Erinn eren, es führ et vom Ziele weg, und erzwingen läßt sich nichts - lassen 
Sie Ihre Freunde ruhig wirken. Di e Ihn en eingesendeten Bücher bewahren Sie 
einstweilen auf bis das Kind gebohren ist wenn es nicht eine Mola36 wird. Beylie­
gend die mir micgetheilten Briefe. 

Ich schließe ebenfalls die Zuschrift des Geognostischen Vereines37 - ich habe 
die Tüpfel auf Grat z ausradirt was nun Gratz betrifft - so haben Sie bereits den 
Gegenstand erschöpf et - discisti er salvasti animam tuam 38 - ich sprech e Gra tz aus 
weil das Volk es so thut , und weil ich es so gehört habe und gewöhnt bin - ande­
re zwingen meiner Ansicht beyzupflichren kann ich nicht - die Sache läßt sich 
nicht befehlen , weil niemand hierin gehorch et weil jedermann die Sache für zu 
unbedeutend erachtet um darüber noch ein Wort zu verliehren, weil es keinen 
Einfluß auf die Verhälcniße nimmt, - weil man allgemein eine Art Toleranz aus­
übet - im Reden , Aussprech en, Schreib en in so weit es auf die Wesenheit der 
Sache keinen Einfluß nimmt. Warum fodert denn der Katholik nicht daß der 
Lutheraner , Calviner etc. nicht gezwungen wird so zu denken wie er, warum dul­
det er denselben. Durch Conrroversen vorzüglich wenn , was nicht zu vermeiden 
ist, sich Empfindlichkeit beygesellet kömmr man nie zum Ziele. Sprechen , Erläu­
teren , Belehren, denn [!] freyen Willen lassen - das gewinnt mehr für eine Mei­
nung vorzüglich wenn dieselbe unumstößli ch und erschöpfend begründ et ist. 
Basta in dieser Sache. 39 

" FranzAnton G raf von Kolowrat-Liebstein sky (l 778- 186 1 ), Staats minis ter und Mitgl ied der 
Geheimen Staatskon ferenz unt er dem Vorsitz Erzherzogs Lud wigs, Johanns hier ebenfalls 
genannten Brud ers. 

36 Lateinisch für Mond kalb , M issgeburt . 
37 

D er Geog nostisch- montanisrische Verein für Inn eröster reich konstitui erte sich auf Initi ative 
faz herzog Johanns im Jahre 184 6 , ein gleichartiger Verein für die Steiermark vier Jahre 
spater. 

38 
Ezechiel 3, 19: d ixi et sa lvavi anima m meam - ich habe oesprochen und meine Seele er-
leicht ert . " 

39 
O _b der Na me der ste irischen Land eshaupt stad t Graz richti g „Graz" oder „Gräz" zu schreiben 
sei, war 111 den 1840er Jal1ren ein heftig umstritt enes T hema. Ham mer-Purgsta ll sprach sich 
für die Varian te „Graz" aus, und Erzherzog Johann scheint ebenfalls ein Verfechter dieser 
Lesart gewesen zu sein , der bisweilen nicht davor zurü ckschreckte, die ih m un liebsamen 
Uml autpunkt e in „Gräz" mit dem Federmesser zu entferne n. Zu r O rtsnam endebatte siehe 
A.!)ALBERT )EITTELES, G raz oder Gräz? Eine Streitfra ge aus alten Tage n aufs neue geprüft und 
ero rcerc. In: Mitth eilun gen des histo rischen Vereines fü r Steie rma rk 20 (1873), 54-66 . 

,,Basta in dieser Sache." 

Ich sieze hier und habe vollauf zu rhun , es gilt die zeitgem äßen Reforme n un­

serer Vodernberger Gesellschafts Verfassung.4° 
Leben Sie recht wohl bis wir un s in W ien sehen . Ih r 

Johann 

9. 

1846 Dezember 1, Vordernberg 

Mein Brud er Ludwig 41 ist Ihn en sehr gewoge n und ich zweifle nich t daß er die 
Sache42 zu Ende brin gen wird, an m ir soll es nicht fehlen ihn daran zu erinn eren . 
Schuselka43 schmi eret wie so man cher, er war früher auf gutem Weege späth er hat 
er jenen and erer eingeschlagen die sich beru fen glaub en üb er O esrerreich abzu­
sprechen, bewahre Gott wenn solche Leute in der Führung der Angelegenheiten 
eine Stimm e zu geben hätt en. Diese Leute schreiben um G eld , sie nehm en jene 
Schreibart an , welche sie glauben daß sie Glük machen könnt e, das Schmäh en 
und Bekritteln ist ja jetzt an der Tagesordnun g jeder Student glaubet sich dazu 
beruffen. Während ich Ihn en das Passinische44 Ged iehe zurücks end e behalte ich 
den Bericht der Leipziger Ges . [ ellschaft]41 zu rück , da ich denselben dur chlesen will. 
Rüsten Sie sich wenn ich nach Wi en komm e auf den Accademischen Gebu rrs­
kampf, ohn e Kaiserschnitt gehec es nicht. 

Leben Sie recht wohl 
Johann 

Anschrifr des Verfassers: 
Mag. Dr. Ge rnot Peter Oberstein er MAS, Steiermärki sches Landesarchiv, Kar­
melicerplarz 3, A-8010 Graz 

40 Die Statuten der 1829 gegr ünd eten Vordernbe rger Rad meiste rkom mu ni tät wu rden in jener 
Zeit offenb ar einer Revisio n umerzoge n. 

41 Erzherzog Ludw ig (1784- 1864), jün gere r Brude r Johanns, seit 1835 als Vors itzend er der 
„Staatskonfe renz" gleichsam Regent für den regierun gsun fa higen Kaiser Ferd inan d l. Nac h 
der Revolut ion von 1848 schied Ludwig aus seinen polit ischen Funk t ion en. 

" Den Abschluss d es Verfahrens zur Gr ündu ng der N rndemie der W issenschaften. 
" Franz Schuselka (18 11- 1886), bedeuten der Publi zist d es österreichischen Vorm ärz sow ie 

Politiker. Er veröffe ntli ch te in den 1840er Jahren von Jena und Leipzig aus Schri ften gege n 
das Merterni chsche System und mu sste nach Erscheinen seiner Po lemik „Der Jes ui tenk.rieg 
gegen Oeste rreich un d De_utsc hland" (1845) nach Hamb urg fliehen . Während de r Märztage 
von 1848 kehrt e er nach Osterreic h zur ück, wo er d ie Schri ft „Oeste rreich übe r Alles, wenn 
~s nu r _ wi!I!" pub lizierte. Von 186 1 bis 1865 war er niederöste rreichischer Landtags- un d 
osterre1ch1sche r Reichsra tsabgeord neter. Als erste r Präs iden t des W iener Journalis ten - und 
Schriftste ilerverba ndes „Conco rdia" (1859- 1865) begann Schuselka 1862 m it der H eraus­
gabe des Woc henbl attes „Die Reform ". WURZBACH, Biog raph isches Lexiko n (wie Anm. 19), 
32 (Wien 1876), 223ff. 

" Vielleich t der Geo loge und Politiker Ludwig Pasini (1804-187 0), 1846 Sek retär des k. k. 
lnsrirmes der Wissenschafcen und Kün ste zu Vened ig. H of- un d Staats-H andbu ch 1846, 
2. Teil , 306. 

45 
Deutsch_e ~-eseUschaft zur Erfo rschun g vaterländi scher Sprache und Alrerthüm er, geg ründ et 
1827 mit Sitz 111 Leipzig. 
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